






Soziale Sicherheit erhöhen

Die steigende Lebenserwartung in Bulgarien 
führt zu einer erhöhten Anzahl älterer Men-
schen. Damit diese auch im hohen Alter noch zu 
Hause im gewohnten Umfeld leben können, 
führt dieses Projekt die spitalexterne Hilfe und 
Pflege in vier Gemeinden ein. Die ambulante 
Pflege durch Fachpersonal bewahrt eine 
gewisse Selbstständigkeit der Patienten und 
verbessert so die Lebensqualität von chronisch 
kranken oder behinderten Menschen fort-
geschrittenen Alters. 

Die Bevölkerung in Bulgarien wird immer älter. Die 
Geburtenrate hingegen ist tief, und junge Bulgarin-
nen und Bulgaren wandern vermehrt ins Ausland aus 
oder vom Land in grössere Städte ab. Viele ältere 
Menschen in Bulgarien sind deshalb medizinisch und 
sozial vermehrt auf sich alleine gestellt. Das Projekt 
verbessert durch spitalexterne Hilfe und Pflege die 
Lebensqualität von chronisch kranken oder behin-
derten älteren Bulgarinnen und Bulgaren, einschliess-
lich Angehörigen der Romabevölkerung. 

HILFE UND PFLEGE ZU HAUSE –  
DER «SPITEX»-DIENST

Benötigt man medizinische Versorgung, geht man 
entweder zum Arzt oder ins Spital. In Bulgarien gibt 
es zwar eine Vielzahl an Spitälern. Diese Art der 
Behandlung ist aber für ältere Menschen und oft an 
den Rand der Gesellschaft gedrängte Bevölkerungs-
gruppen mit chronischen Krankheiten oder Behinde-
rungen nicht optimal. Daher muss ein effizientes und 
effektives Gesundheitssystem über die Behandlung 
im Spital hinaus auch betroffene Personen zu Hause 
berücksichtigen. Dies entlastet sowohl die Spitäler, 
als auch die Zielgruppen. 

Diese spitalexterne Hilfe und Pflege, in der Schweiz 
unter dem Begriff «Spitex» sehr bekannt, stellt eine 
echte Alternative im Rahmen des bulgarischen 
Gesundheitssystems dar. In der Schweiz profitieren 
jährlich über 200 000 Personen von einer solchen 
Dienstleistung, rund 15 000 Vollzeitstellen sorgen für 
die nötige Betreuung.

SELBSTSTÄNDIGKEIT BIS INS HOHE ALTER 
BEWAHREN

Durch das Projekt werden vier Anlaufstellen für 
häusliche Pflege in vier Gemeinden im bulgarischen 
Bezirk Wraza aufgebaut, welche über 350 ambu-
lante Patienten betreuen. Dadurch können ältere 
Menschen zu Hause in einem vertrauten Umfeld 
leben. Sie erhalten regelmässigen Besuch von ausge-
bildetem Personal im Pflegebereich sowie Haushalts-
hilfen. Dies fördert die Selbstständigkeit der 
betreuten Person bis ins hohe Alter. 

Ein zusätzlicher Vorteil ist die Kostenersparnis, da die 
Pflege zu Hause billiger ist als in einem Spital. Diese 
Behandlungsart generiert auch Arbeitsplätze für die 
Bevölkerung vor Ort und führt dadurch zu einer  
verringerten Landflucht der jüngeren Generationen. 

Spitalexterne Hilfe und Pflege für ältere Menschen in Bulgarien 

SELBSTSTÄNDIGKEIT BEWAHREN FÖRDERT DIE LEBENSQUALITÄT  
IM HOHEN ALTER

Der 78-jährige Lyubomir 

Tzenov ist froh, dank der 

spitalexternen Pflege wie-

der ein unabhängiges Le-

ben führen zu können.
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MÖGLICHKEIT EINER ZUKÜNFTIGEN DIENST-
LEISTUNG AUF NATIONALER EBENE

Im Rahmen des Projekts werden auch nationale Qua-
litätsstandards für die Pflege zu Hause ausgearbeitet, 
damit klar geregelt wird, wer welche Aufgaben bei 
den Hausbesuchen vornimmt. Zusätzlich finden 
Abklärungen statt, ob das Angebot für die Roma-
Bevölkerung und andere Minderheitsgruppen in Bul-
garien eine Anpassung benötigt, damit diese 
Pflegeform auch für diese Gruppen gezielt und effi-
zient eingesetzt werden kann. 

Schliesslich werden aufgrund der Erfahrungen und 
Resultate auch Vorschläge und Empfehlungen auf 
nationaler Ebene des Gesundheitswesens vorge-
bracht, um in der Vergangenheit eingeläutete Refor-
men im Gesundheitsbereich voranzutreiben. So wird 
das System der spitalexternen Pflege auf nationaler 
Ebene verankert und könnte in Zukunft auch landes-
weit angeboten werden, damit demographische und 
sozio-ökonomische Herausforderungen im Gesund-
heitsbereich zukünftig sinn- und zeitgemäss gemeis-
tert werden. 

DAS PROJEKT IN KÜRZE

 

ZIEL
Soziale Sicherheit erhöhen

THEMA
Sozialdienste für bestimmte Zielgruppen

LAND
Bulgarien 

PARTNER
Schweizerisches Rotes Kreuz SRK 
Experten im Spitex-Bereich

AUSGANGSLAGE/HINTERGRUNDINFORMATION
Wie vielerorts wird auch in Bulgarien die Bevölkerung 
immer älter. Mehr Personen als früher benötigen regel- 
mässige Pflege im Alter. In manchen Regionen Bulgariens, 
wo die Abwanderung in Städte oder ins Ausland beson-
ders gross ist, haben viele ältere Bewohner niemanden 
mehr, der sich medizinisch und sozial um sie kümmert. 

ZWECK
Das Projekt verbessert die Lebensqualität von chronisch 
kranken oder behinderten älteren Menschen und Ange-
hörigen von Minderheiten, insbesondere der Roma.  
Die spitalexterne Behandlung entlastet sowohl die Spitäler 
als auch die Pflegebedürftigen.

AKTIVITÄTEN
Das Projekt etabliert vier Anlaufstellen zur Pflege in vier 
Gemeinden der Region Wraza. Ausgebildetes Personal im 
Pflegebereich besucht zusammen mit Haushaltshilfen  
pflegebedürftige Personen fortgeschrittenen Alters bei 
ihnen zu Hause und stellt die notwendige Pflege sicher. 

ZIELGRUPPEN
Ältere Bulgarinnen und Bulgaren einschliesslich Angehörige 
der Romabevölkerung über 65 Jahren mit chronischen 
Krankheiten oder Behinderungen in der Region Wraza.

KOSTEN
Gesamtprojektkosten: 
CHF 2,8 Mio. 
Schweizer Beitrag: 
CHF 2,4 Mio.

VERANTWORTUNG FÜR DIE PROJEKTUMSETZUNG
Bulgarisches Rotes Kreuz BRK 
Schweizerisches Rotes Kreuz SRK

DAUER
2012–2016 

Dank der spitalexternen Pflege fühle ich mich zu 
Hause sicher. 

Gena Nikolova (89), Rentnerin aus dem bulgarischen 

Bezirk Wraza.

ERWEITERUNGSBEITRAG

Januar 2015

www.erweiterungsbeitrag.admin.ch

25



Die Schweiz setzt sich in Rumänien für eine 
nachhaltige Energie-, Verkehrs- und Umwelt-
politik ein. Zu diesem Zweck unterstützt sie die 
Einführung des in der Schweiz entwickelten 
Energiestadtlabels. Es handelt sich dabei um 
ein Qualitätsmanagement- und Zertifizierungs-
system für Gemeinden, die eine nachhaltige 
Energiepolitik umsetzen. 

Die EU hat sich zum Ziel gesetzt, bis 2020 die Treib-
hausgasemissionen gegenüber 1990 um 20% zu 
reduzieren, die Energieeffizienz um 20% zu steigern 
und den Anteil erneuerbarer Energien am Gesamt-
energieverbrauch auf 20% zu erhöhen. Vor diesem 
Hintergrund unterstützt die Schweiz mit 41  Millio-
nen Franken zum einen den Aufbau eines Trägerver-
eins Energiestadt Rumänien, zum andern neun 
energierelevante Infrastrukturprojekte in vier aus-
gewählten Städten. Ausserdem beteiligt sie sich  
an einem Fonds zur landesweiten Verbreitung  
des Energiestadtkonzepts und zur Unterstützung  
energierelevanter Aktivitäten in strukturschwachen  
Regionen Rumäniens.

ERFAHRUNGSAUSTAUSCH MIT ENERGIESTADT 
SCHWEIZ

Die Schweiz unterstützt Rumänien bei der Einfüh-
rung des europäischen Instruments European Energy 
Award, das auf dem Schweizer Energiestadtkonzept 
basiert. Es handelt sich dabei um ein internationales 
Qualitätsmanagement- und Zertifizierungssystem, 
das bereits seit zehn Jahren zahlreiche Gemeinden in 
Europa auf dem Weg der Energiewende unterstützt. 
Jede Gemeinde entwickelt dabei einen massge-
schneiderten Aktionsplan (Sustainable Energy Action 
Plan SEAP). Bereits mehr als 1200 Gemeinden in 
ganz Europa sind involviert.

Im Rahmen des Programms wird auch der Aufbau 
einer rumänischen Institution (Energiestadt-Träger-
verein) unterstützt. Dazu gehören der Aufbau einer 
unabhängigen Zertifizierungsstelle, die Zulassung 
von Energiestadt-Beratern sowie die Entwicklung 
von Massnahmen und Programmen zum Erfahrungs-
austausch. Der Trägerverein Energiestadt Schweiz 
bringt dabei seine langjährige Erfahrung und sein 
Fachwissen mit ein. Die Schweiz leistet während der 
ersten drei Jahre einen Beitrag an die Betriebskosten 
des neuen rumänischen Trägervereins.

NEUN ENERGIEPROJEKTE IN VIER  
RUMÄNISCHEN STÄDTEN

Weiter hat Rumänien unter 21 Kandidaturen die vier 
Städte Arad, Brasov, Cluj-Napoca und Suceava als 
Pilot-Energiestädte ausgewählt. Diese vier mittel-
grossen Städte befinden sich in unterschiedlichen 
Regionen Rumäniens, um das Energiestadtkonzept 
möglichst im ganzen Land bekannt zu machen. Die 
vier Städte möchten sich als Energiestädte zertifizie-
ren lassen. Basierend auf den von den Städten aus-
gearbeiteten Aktionsplänen unterstützt die Schweiz 
die folgenden Infrastrukturprojekte:

 •  Effizientere Fernheizsysteme in Arad und Brasov 
 •  Energieeffiziente Renovation von öffentlichen 

Gebäuden in Brasov und Cluj-Napoca 
 •  Elektrobusse in Cluj-Napoca und Elektromobilität 

in Suceava
 •  LED-Strassenbeleuchtung in Arad, Cluj-Napoca 

und Suceava

Umwelt schützen

Förderung von Energieeffizienz und umweltverträglicher Mobilität

SCHWEIZER MODELL ENERGIESTADT IN RUMÄNIEN

Der Schweizer Beitrag 

unterstützt ausgewählte 

Städte in Rumänien, die  

sich als Pilot-Energiestadt 

engagieren.
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LANDESWEITE VERBREITUNG DES ENERGIE-
STADTKONZEPTS

Das Energiestadtprogramm beschränkt sich aber 
nicht auf die vier ausgewählten Städte. Über einen 
Fonds unterstützt die Schweiz weitere Städte bei der 
Einführung des Qualitätsmanagement- und Zertifi-
zierungssystems European Energy Award und hilft 
bei der Finanzierung kleinerer energierelevanter  
Projekte in strukturschwachen Regionen mit. 

Mit der Umsetzung des Projekts zur Einführung 
moderner und effizienter Strassenbeleuchtung 
kann Suceava den Lebensstandard seiner Bewohner 
heben. Einerseits senkt eine moderne, effiziente, 
einheitliche und den EU-Standards entsprechende 
Beleuchtung die Elektrizitätskosten und entlastet 
somit das Budget der Stadt. Andererseits wird der 
der CO2-Ausstoss verringert. 

Ion Lungu, Bürgermeister von Suceava

DAS PROJEKT IN KÜRZE

 

ZIEL
Umwelt schützen

THEMA
Energieeffizienz und erneuerbare Energien

LAND
Rumänien 

PARTNER
Trägerverein Energiestadt Schweiz 
Diverse Schweizer Energiestädte

AUSGANGSLAGE/HINTERGRUNDINFORMATION
Der European Energy Award ist ein internationales  
Qualitätsmanagement- und Zertifizierungssystem, das  
auf dem Schweizer Energiestadtkonzept beruht.  
Er unterstützt über 1200 europäische Gemeinden auf  
dem Weg zu einer nachhaltigen Energiepolitik. 

ZWECK
Verbesserter Umweltschutz durch Förderung von Energie-
effizienz und umweltverträglicher Mobilität 

AKTIVITÄTEN
• Aufbau eines Trägervereins Energiestadt Rumänien

• Umsetzung von neun energierelevanten Infrastruktur-
projekten in vier ausgewählten Städten 

• Etablierung eines Fonds zur landesweiten Verbreitung 
des Energiestadtkonzepts und zur Unterstützung 
energierelevanter Aktivitäten in strukturschwachen 
Regionen 

ZIELGRUPPEN
Vier ausgewählte Städte (Arad, Brasov, Cluj-Napoca,  
Suceava), Trägerverein Energiestadt Rumänien und über 
letzteren weitere Gemeinden in Rumänien

KOSTEN
Gesamtprojektkosten: 
CHF 47,4 Mio. 
Schweizer Beitrag: 
CHF 41,2 Mio.

VERANTWORTUNG FÜR DIE PROJEKTUMSETZUNG
Rumänischer und Schweizer Trägerverein Energiestadt;  
die vier Gemeinden Arad, Brasov, Cluj-Napoca, Suceava; 
Rumänisches Ministerium für Regionalentwicklung

DAUER
2014–2019

Die Stadt Cluj-Napoca 

nutzt die Mittel aus dem 

Energiestadtprogramm, 

um zwei Schulen energie-

effizient zu sanieren. 

Die Stadt Suceava ersetzt alte Strassenlampen durch 

energieeffiziente LED-Lampen und optimiert den Be-

trieb der Beleuchtung mit einem Fernsteuerungssystem.

ERWEITERUNGSBEITRAG

Januar 2015

www.erweiterungsbeitrag.admin.ch
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Die Schweiz unterstützt die Arbeit der Polizei 
in Rumänien. Es geht darum, das Vertrauen der 
Bevölkerung in die Polizei zu stärken und die 
Kriminalität zu bekämpfen. Besonders geför-
dert wird die Verständigung zwischen der Poli-
zei und benachteiligten Bevölkerungsgruppen, 
zum Beispiel der Minderheit der Roma. 

Das Vertrauen der rumänischen Bevölkerung in 
öffentliche Institutionen ist oft niedrig. Laut Umfra-
gen sind 93% der rumänischen Bevölkerung der 
Meinung, dass die Beziehung zwischen der Bevölke-
rung und der Polizei verbessert werden sollte. 

Die Schweiz trägt dazu bei, die Arbeit der Polizei in 
97 ländlichen Gemeinden Rumäniens zu verbessern, 
das Vertrauen der Bevölkerung in die Polizei zu stär-
ken und die Kriminalitätsrate zu senken. Dabei arbei-
tet sie mit dem Ansatz der bürgernahen Polizeiarbeit 
(Community Policing), bei dem der Fokus auf der  
Prävention und der Lösungsfindung liegt. 

Das Projekt umfasst drei Bereiche:

 • Stärkung der bürgernahen Polizeiarbeit
 • Schulung von Polizistinnen und Polizisten
 • Logistische und operationelle Unterstützung der 

Polizei

STÄRKUNG DER BÜRGERNAHEN POLIZEI-
ARBEIT

Schweizer Expertinnen und Experten haben in den 
97 ausgewählten Gemeinden eine Studie zur sozio-
ökonomischen Situation, Kriminalität und zum Ver-
hältnis zwischen der Bevölkerung und der Polizei 
durchgeführt – dies mit Unterstützung der rumäni-
schen Polizei. Die dadurch gewonnenen Erkenntnisse 
dienen als Grundlage für das Projekt. Ausserdem 
besuchen 68 rumänische Polizistinnen und Polizisten 
in leitenden Funktionen Schulungen zur bürger-
nahen Polizeiarbeit. Fünf von ihnen reisen zum Erfah-
rungsaustausch in die Schweiz.

SCHULUNG VON POLIZISTINNEN UND  
POLIZISTEN

Rund 200 Polizistinnen und Polizisten besuchen in 
einem neu geschaffenen Lernzentrum Kurse zur 
Sprache und Kultur der Roma. Das Zentrum ist Teil 
der Polizeiakademie in Slatina, einer rund 150 Kilo-
meter westlich von Bukarest gelegenen Stadt. 
Dadurch sollen die Verständigung und das Verhältnis 
zwischen der Polizei und der Roma-Minderheit ver-
bessert werden. Ausserdem nehmen rund 2500 Poli-
zistinnen und Polizisten aus den ausgewählten 
Gemeinden an Kommunikations- und Mediations-
kursen teil – Kommunikation und Mediation sind 
zentrale Aspekte der bürgernahen Polizeiarbeit.

Öffentliche Sicherheit erhöhen

 
Förderung der öffentlichen Sicherheit in ländlichen Gemeinden Rumäniens  

DIE SCHWEIZ UNTERSTÜTZT RUMÄNIENS POLIZEIREFORM  
DURCH BÜRGERNAHE POLIZEIARBEIT 

Eine Bewohnerin der rumä- 

nischen Gemeinde Merişani 

bittet die Gemeindepolizei 

um Hilfe.

Polizistinnen und Polizisten besuchen in einem neu 

geschaffenen Lernzentrum an der Polizeiakademie in 

Slatina Kurse zur Sprache und Kultur der Roma.
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LOGISTISCHE UND OPERATIONELLE UNTER-
STÜTZUNG DER POLIZEI

Um die Arbeit der Polizei möglichst bürgernahe zu 
gestalten, ist eine bessere Mobilität der Polizei in den 
ausgewählten Gemeinden notwendig. Deshalb wird 
sie mit Fahrzeugen und modernen Arbeitsinstrumen-
ten ausgestattet. Bis Ende 2013 waren 69 Dörfer mit 
Fahrzeugen und Arbeitsinstrumenten wie Computer 
und Drucker ausgerüstet.

BEWÄHRTE ZUSAMMENARBEIT MIT DER 
SCHWEIZ

Die Schweiz unterstützte bereits im Jahre 2000 die 
rumänische Regierung bei der Einführung der bür-
gernahen Polizeiarbeit in den Städten. Dieses Pilot-
projekt war so erfolgreich, dass die rumänische 
Regierung sich dazu entschied, Community Policing 
auch in ländlichen Regionen einzuführen. Wie bereits 
im Pilotprojekt, setzt sie auch bei der Einführung der 
bürgernahen Polizeiarbeit in ländlichen Gebieten auf 
Schweizer Fachwissen. Die rumänische Polizei arbei-
tet eng mit der Polizeiakademie Savatan im Kanton 
Waadt und dem Genfer Hochschulinstitut für inter-
nationale Studien (Geneva Graduate Institute of 
International and Development Studies) zusammen. 

Finanziell unterstützt die Schweiz das Projekt mit 
knapp 2 Millionen Franken. Das Projekt ist Teil des 
Thematischen Fonds Sicherheit. Damit finanziert die 
Schweiz 20 verschiedene Projekte im Sicherheits-
bereich in Rumänien im Umfang von 18 Millio-
nen CHF. Unter anderem unterstützt sie das Land im  
Justizbereich, bei der Umsetzung des Schengener 
Abkommens sowie bei der Bekämpfung von Korrup-
tion, Menschenhandel und organisiertem Verbre-
chen.

DAS PROJEKT IN KÜRZE

 

ZIEL
Öffentliche Sicherheit erhöhen

THEMA
Unterstützung der Polizei in ländlichen Gebieten  
Rumäniens

LAND
Rumänien 

PARTNER
Verschiedene Schweizer Institutionen und Experten

AUSGANGSLAGE/HINTERGRUNDINFORMATION
In einigen ländlichen Gebieten in Rumänien ist die Krimi-
nalität im nationalen Vergleich hoch, und das Vertrauen 
der Bevölkerung in die Polizei gering.

ZWECK
Die Einführung der bürgernahen Polizeiarbeit in 97 
ländlichen Gemeinden Rumäniens soll das Vertrauen der 
Bevölkerung in die Polizei stärken und die Kriminalitätsrate 
senken.

AKTIVITÄTEN
• Einführung der bürgernahen Polizeiarbeit 

• Schulungen von Polizistinnen und Polizisten zur  
Sprache und Kultur der Roma

• Logistische und operationelle Unterstützung der  
Polizei

ZIELGRUPPEN
Bevölkerung und Polizei in 97 ländlichen rumänischen 
Gemeinden

KOSTEN
Gesamtprojektkosten: 
CHF 2,32 Mio. 
Schweizer Beitrag: 
CHF 1,97 Mio.

VERANTWORTUNG FÜR DIE PROJEKTUMSETZUNG
Direktorat der öffentlichen Sicherheit im rumänischen 
Ministerium für Inneres

DAUER
2012–2015

Dank der Schulung verstehe ich die Gewohn- 
heiten, Traditionen und die Sprache der Roma  
besser. Ausserdem schenkt mir die Roma-Gemein-
schaft mehr Vertrauen. Dies hilft mir, die Probleme 
in der Gemeinde zu lösen.

Ionut Popa, Unteroffizier der Gemeindepolizei 

Merişani

ERWEITERUNGSBEITRAG

Januar 2015

www.erweiterungsbeitrag.admin.ch
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Die Schweiz finanziert in Bulgarien und Rumä-
nien mit 24,8 Millionen Franken Projekte im 
sozialen und im Umweltbereich. Diese fördern 
und stärken die Mitwirkung der Zivilgesell-
schaft an der wirtschaftlichen und sozialen Ent-
wicklung der beiden Länder. 

Nichtregierungsorganisationen (NGO) haben in Bul-
garien und Rumänien in den letzten 20 Jahren stän-
dig an Bedeutung gewonnen. Aber sie stehen noch 
immer vor grossen Herausforderungen, wie beispiel-
weise sehr tiefen Mitgliederzahlen und geringem 
Einfluss auf die politischen Entscheidungsprozesse. 
Zudem hat die Finanz- und Wirtschaftskrise dem 
NGO-Sektor Bulgariens und Rumäniens in den letz-
ten Jahren stark zugesetzt.

NGO – UNENTBEHRLICHE AKTEURE

Die Probleme im NGO-Sektor sind besorgniserre-
gend, da NGO gerade sozial benachteiligte Bevölke-
rungsschichten mit einem sozialen Dienstlei- 
stungsangebot unterstützen. Ausserdem tragen 
NGO zu einer aktiven Zivilgesellschaft bei, was wie-
derum die Demokratisierung fördert. Denn eine 
starke Zivilgesellschaft übt eine wichtige Kontroll-
funktion über staatliche Behörden aus.

Mit einem NGO-Fonds finanziert die Schweiz in Bul-
garien und Rumänien über 120 Einzelprojekte im 
sozialen und im Umweltbereich mit. Durch den Ein-
bezug von Schweizer Projektpartnern in einzelnen 
Fällen können die NGO von Schweizer Fachwissen 
und Erfahrung profitieren. 

Dank der Kooperation mit Organisationen in den 
Partnerländern können Schweizer Organisationen 
ihre Netzwerke und ihr Fachwissen erweitern. Zudem 
profitiert die Schweiz von der Arbeit der NGO, da 
ihre Tätigkeit oftmals von internationaler, wenn nicht 
globaler Relevanz ist, z.B. in den Bereichen Migration 
und Umweltschutz.

AKTIVE INVOLVIERUNG DER ZIVILGESELL-
SCHAFT IN UMWELT- UND NATURSCHUTZ

Der NGO-Fonds in Bulgarien und Rumänien ist Teil 
des Thematischen Fonds Zivilgesellschaft. Damit 
finanziert die Schweiz nebst dem NGO-Fonds  
weitere Projekte zur Stärkung der Zivilgesellschaft 
mit. Die meisten dieser Projekte sind im Umwelt-
bereich angesiedelt. In Bulgarien unterstützt die 
Schweiz beispielsweise mit 4,2 Millionen Franken  
das Projekt Linking Nature Protection and Sustaina-
ble Rural Development. Dieses hat zum Ziel, die Zivil-
gesellschaft aktiver in die nachhaltige Entwicklung 
der Landwirtschaft sowie den Natur- und Umwelt-
schutz einzubinden. Dabei wird eng mit Schweizer 
Partnerorganisationen zusammengearbeitet, unter 
anderem mit Pro Natura und dem Réseau Echange 

Zivilgesellschaft stärken

 
Thematischer Fonds Zivilgesellschaft in Bulgarien und Rumänien  

STÄRKUNG DER ZIVILGESELLSCHAFT  
IN BULGARIEN UND RUMÄNIEN 

Die Förderung zivilgesell-

schaftlicher Aktivitäten ist 

für die Demokratie in Bul-

garien und Rumänien wich-

tig.

Ein durch den Erweiterungsbeitrag mitfinanziertes Zen-

trum in Bulgarien bietet soziale Dienstleistungen für 

traumatisierte Familien und Kinder wie den 7-jährigen 

Ivan an.
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Développement Durable (REDD), die über wertvolle 
Erfahrung verfügen. Auch der nachhaltige Anbau, 
Vertrieb und die Vermarktung von Bio-Produkten ist 
ein wichtiger Bestandteil des Projekts. Laut dem Pro-
jektleiter, Dr. Stoilko Apostolov, ist dieses Projekt ein 
wichtiges Beispiel dafür, dass Naturschutz und Nach-
haltigkeit einen Mehrwert für lokale Produkte und 
Dienstleistungen erbringen können.

DAS PROJEKT IN KÜRZE

 

ZIEL
Zivilgesellschaft stärken

THEMA
Thematischer Fonds Zivilgesellschaft

LAND
Bulgarien und Rumänien 

PARTNER
NGO, vor allem Verbände, Vereine und Stiftungen

AUSGANGSLAGE/HINTERGRUNDINFORMATION
In den neuen EU-Mitgliedstaaten ist nach dem Zerfall der 
Sowjetunion ein NGO-Sektor entstanden. Im Vergleich 
zu den älteren Mitgliedstaaten ist dieser Sektor aber nach 
wie vor klein, dies besonders in Bulgarien und Rumänien. 

ZWECK
• Stärkung der Zivilgesellschaft in Bulgarien und 

Rumänien

• Kofinanzierung von über 120 Projekten

AKTIVITÄTEN
• Austausch von Fachwissen auf einem bestimmten 

Themengebiet mittels Partnerschaften

• Gegenseitige Besuche zum Erfahrungsaustausch

• Gegenseitige Evaluationen und Verfassen von  
Erfahrungsberichten

• Aufbau langfristiger internationaler Beziehungen  
auf dem Fachgebiet

ZIELGRUPPEN
Direkt: NGO in den entsprechenden Ländern

Indirekt: Zivilgesellschaft in Bulgarien und Rumänien

KOSTEN
CHF 24,8 Mio.  
(Bulgarien: CHF 8 Mio., Rumänien: CHF 16,8 Mio.)

VERANTWORTUNG FÜR DIE PROJEKTUMSETZUNG
Bulgarische und rumänische und NGO, teilweise in  
Zusammenarbeit mit Schweizer Partnern

DAUER
2011–2019

Durch die effiziente Vermarktung von Bio-Produkten 

und lokalen Marken wird die nachhaltige Landwirt-

schaft gefördert.

Mein Traum ging in Erfüllung: Endlich kann ich meine Agrarprodukte direkt an 
die Leute bringen.

Ivan Atanasov, Bauer und Milchproduzent aus Berkovitza

ERWEITERUNGSBEITRAG

Januar 2015

www.erweiterungsbeitrag.admin.ch
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Anhang 2:  
Ausgewählte Statistiken

Land

Wachstumsrate  
des realen Bruttoinlandsprodukts 

(BIP) 1

Kaufkraft  
im Verhältnis 
zum EU-Ø 2

Arbeitslosen-
quote in % 3

Von Armut  
oder sozialer  
Ausgrenzung 

bedrohte  
Personen in % 4

2010 2011 2012 2013 2013 2013 2012

Bulgarien 0,7 2,0 0,5 1,1 47 13,04 49,3

Rumänien –0,8 1,1 0,6 3,4 54 7,3 41,7

EU-Durchschnitt 2,1 1,7 –0,4 0,0 100 – 24,8

Schweiz 3,0 1,8 1,1 1,9 158 3,2 17,5

Land

Index  
der menschlichen 

Entwicklung (HDI) 5

Korruptions- 
wahrnehmungs-

Index 2014 6

Gini- 
Koeffizient 7

Lebenserwartung  
(im Alter  

von 1 Jahr) 8

2013 2014 2013 2012

Wert Rang Wert Rang

Bulgarien 0,777 58 43 69 35,4 74,0

Rumänien 0,785 54 43 69 34,0 74,2

EU-Durchschnitt – – – – 30,5 79,6

Schweiz 0,917 3 86 5 28,5 82,1

Land

Anteil der erneuer-
baren Energieträger 
am Primärenergie-

angebot in % 9

CO2-Ausstoss  
in Tonnen  
pro Kopf 10

Erzeugung von  
gefährlichem Abfall 

in Kilogramm  
pro Kopf 11

Erfüllung von EU-
Naturschutzbestim-
mungen (Habitats-

richtlinie) in %12

2011 2011 2012 2010

Bulgarien 7,1 3,82 1835 13 94

Rumänien 14,1 6,58 33 82

EU-Durchschnitt 11,1 7,04 202 89

Schweiz 21,3 5,07 – –

Tabelle 1: Wirtschaftliche Entwicklung

Tabelle 2: Menschliche und soziale Entwicklung

Tabelle 3: Umwelt und Energie
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 1 Quelle: Eurostat Dezember 2014. 
 2 Quelle: Eurostat Juli 2014. Der Volumenindex des BIP in Kaufkraftstandards (KKS) pro Kopf wird relativ zum Durchschnitt der 

Europäischen Union (EU-27), der zu 100 gesetzt ist, ausgedrückt. Ist der Indexwert eines Landes grösser als 100, so hat dieses Land 
ein BIP pro Kopf über dem EU-Durchschnitt (und umgekehrt). Die zugrunde liegenden Zahlen sind in KKS ausgedrückt, einer 
einheitlichen Währung, die Preisniveauunterschiede zwischen Ländern ausgleicht und damit aussagekräftige BIP-Volumenvergleiche 
erlaubt.

 3 Quelle: International Monetary Fund IMF.
 4 Quelle. Eurostat Juli 2014. 
 5 Quelle: UNDP: Der Human Development Index (HDI) misst die Lebensqualität und das Entwicklungsniveau in einem Land.  

Das Instrument berücksichtigt drei Faktoren: Lebenserwartung, Bildung und Einkommen. Es werden 156 Länder verglichen. 
 6 Quelle: Transparency International. Seit 1995 klassifiziert Transparency International weltweit 175 Länder bezüglich der  

von der Zivilbevölkerung wahrgenommenen Korruption im öffentlichen Sektor. Dieser Index bewertet die Länder aufgrund  
von Umfragen auf einer Skala von 0 (sehr korrupt) bis 100 (nicht korrupt). 

 7 Quelle: Eurostat Dezember 2014. Der Gini-Koeffizient ist ein Indikator für Ungleichheit (Lohn, Einkommen, Lebensstandard etc.).  
Sein Wert variiert zwischen 0 und 100. Bei absoluter Gleichverteilung beträgt der Index 0. Bei völliger Ungleichheit,  
wenn also alle Einkommen ausser einem null sind, beträgt der Index 100. 

 8 Quelle: Eurostat Juli 2014.

 9 Quelle: International Energy Agency IEA. 

 10 Quelle: International Energy Agency IEA, CO2-Emissions from Fuel Combustion Highlights, Edition 2013.

 11 Quelle: Eurostat November 2014. Gefährliche Abfälle können die menschliche Gesundheit und die Umwelt gefährden, wenn sie  
nicht sicher behandelt und beseitigt werden. Der Indikator beinhaltet alle Abfälle, die gemäss der Abfall-Rahmenrichtlinie  
(Richtlinie 2008/98/EC) als gefährlich eingestuft werden. Radioaktive Abfälle fallen nicht unter diese Richtlinie. 

 12 Quelle: Eurostat Juli 2014. Erreicht der Index 100%, bedeutet dies, dass die Vorschläge der Mitgliedstaaten zum Schutz  
von natürlichen Lebensräumen sowie von Tieren und Pflanzenarten gemäss EU-Habitatsrichtlinie ausreichend sind.

 13 Der hohe Wert in Bulgarien ist insbesondere auf den Abbau von Kupfererz zurückzuführen. In Bulgarien lagern allerdings  
auch mehrere tausend Tonnen giftiger Pflanzenschutzmittel aus der Sowjetzeit, die mithilfe des Schweizer Beitrags  
(CHF 19,9 Mio.) umweltgerecht entsorgt werden. Zudem unterstützt die Schweiz Bulgarien bei der fachgerechten Entsorgung  
von gefährlichen Haushaltsabfällen (siehe Seite 10). 

33



Anhang 3:  
Weitere Informationen

Informationen rund um den Erweiterungsbeitrag in 
Bulgarien und Rumänien und in den EU-10 sowie die 
Dokumentationen ausgewählter Projekte sind unter 
www.erweiterungsbeitrag.admin.ch in deutscher, 
französischer, italienischer und englischer Sprache 
erhältlich. 

Eine Bilanz zum Erweiterungsbeitrag in den EU-10  
ist unter www.erweiterungsbeitrag.admin.ch (Rubrik 
«Publikationen») verfügbar.

Auf der Bilddatenbank (http://multimedia.photo-
press.ch/) zum Erweiterungsbeitrag finden Sie nach 
Ländern und Projektzielen geordnete Fotos.

 
Webseiten der nationalen Koordinations- 
stellen in den Partnerstaaten:
 • Bulgarien: www.swiss-contribution.bg
 • Rumänien: www.swiss-contribution.ro

Webseiten der Büros Erweiterungsbeitrag:
 • Bulgarien:  

www.swiss-contribution.admin.ch/bulgaria
 • Rumänien:  

www.swiss-contribution.admin.ch/romania

Weitere Informationen zur Schweizer Europa-
politik:
 • www.eda.admin.ch/europa
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